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In land. 


„Breslau, 26. Juli. Die an dem heutigen Tage zu begehende 
funfzigjährige Amts⸗Jubelfeier eines um die Kirche wie um das Ge⸗ 
meinweſen der Stadt Breslau hochverdienten Mannes, des Königl. Konſi⸗ 
ſtorialraths, Superintendenten und Hofpredigers, Herrn Wunſter, hatte 
unter allen Ständen die innigſte und lebhafteſte Theilnahme erweckt. Nach⸗ 
dem bereits an dem geſtrigen Tage dem ehrwürdigen Jubilar von den ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten her mannigfaltige Zeichen und Beweiſe der innigſten 
Verehrung zugekommen waren, wurde er heute früh um 5 Uhr durch einen 
Morgengeſang überraſcht, der ihm von dem Gymnaſial⸗Lehrer Waage und 
den Elementar⸗Lehrern Peuker, Peſchke, Riedel und Stütze, mit Unter⸗ 
flügung mehrerer Kunſtfreunde, dargebracht wurde. Etwas fpäter, um 6 
Uhr, brachte das Muſikcorps des 10. Regiments dem Jubilar eine Mor⸗ 
genmuſik. Hierauf kamen die Lehrer der hieſigen Armenſchulen, die des 

aubſtummen⸗Inſtituts und die Vorſteher des Armenvereins, um welche 

nſtalten ſich der Jubelgreis die höchſten Verdienſte erworben, ihre 

egenswünſche darzubringen. Dieſen folgten die Mitglieder des Presby⸗ 
teriums der Hofkirche, ferner der Direktor, die Profeſſoren und Lehrer des 
Königl. Friedrichs⸗Gymnaſiums, welche 3 Gedichte, ein lateiniſches, ein 
griechiſches und ein deutſches überreichten, ſodann die geſammte Geiſtlichkeit 
ſeiner Diöcefe, welche dem Jubelgreiſe eine geſchmackvoll in ſchwarzen 
Sammet gebundene Bibel mit Silberbeſchlag zum Andenken des heutigen 
Tages einhändigte. N 

Se. Excellenz der kommandirende General des Eten Armeekorps, Herr 
Graf von Zieten, übergab an der Spitze der Generalität und der höheren 
Stabsoffiziere im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland die 
Inſignien des Wladimir⸗Ordens vierter Klaſſe, und im Auftrage Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin von Rußland eine koſtbare, mit Brillanten beſetzte 
goldene Doſe, worauf der Namenszug der Kaiſerin in Brillanten, begleitet 
von einem höchſt huldreichen eigenhändigen Schreiben Ihrer Majeftät der 
Kaiſerin, welches der Jubilar mit bewegter Stimme vorlas. Zugleich 
wünſchte Se. Excellenz der Oberpräſident von Schleſien, Herr von Merckel, 
dem Jubelgreiſe im Namen Sr. Majeſtät des Königs fo wie im eigenen 
Namen in einer beſonderen Anrede Glück, und überreichte die Inſignien 
des rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife. Herr Ober⸗Poſt⸗ 
direktor Schwürz händigte ſodann ein eigenhändiges Schreiben Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preußen (Sohn Sr. Maj. des Königs) 
ein. Seine Fürſtbiſchöfliche Gnaden, der Herr Fürſtbiſchof Graf von 
Sedlnizky, brachte im Namen des hohen Domſtifts und der katholiſchen 
Geistlichkeit Glͤckwünſche dar; Herr Regierungs⸗Präſident und Geheimer 

ber⸗Regierungsrath Freiherr von Kottwitz übergab im Namen der 
Königlichen Regierung ein Gratulationsſchreiben. Im Namen der 
geſammten evangeliſchen Geiſtlichkeit ſtattete Herr General-Super⸗ 
intendent Ribbeck, im Namen der hieſigen Univerſität der Rector 
Magnificus derſelben, Here Profeſſor Dr. Bernſtein, im Auftrage der 
evangelifch = theologifhen Fakultät der zeitige Dekan, Herr Profeſſor 
Dr. Böhmer, die feierlichſten Glückwünſche ab. . 

Der Chef⸗Präſident des Oberlandesgerichts von Schleſien, Herr Kuhn 
und der Oberlandesgerichtsrath Herr Graf von der Schulenburg überreich⸗ 
ten im Namen des geſammten Kollegiums ein glückwünſchendes Schreiben. 
Ferner brachten Herr Stadtgerichtsdirektor von Blankenſee und Hr. Stadt⸗ 
gerichtsrath Muzel im Namen des Königlichen Stadtgerichts hieſiger Re⸗ 

denz, von Seiten der General⸗Landſchafts⸗Direktion der Provinz aber der 
General⸗Landſchaftsdirektor Herr Graf Dyhrn und die Herren Regierungsräthe 

och und von Mauſchwitz im Auftrage der General-Kommiffion von Schle⸗ 
fien Gratulationen dar. — Nachdem bereits auch der Königliche Polizei⸗ 
präſident unſerer Hauptſtadt, der Geheime Ober⸗Regierungsrath Hr. Heinke 
unter den Glückwuͤnſchenden erſchienen war, überbrachte eine Deputation 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten dem Jubilar das Diplom eines 
Ehrenbürgers der Haupt- und Reſidenzſtadt Breslau in rothſammtener, 
mit Silber beſchlagener Kapſel; desgleichen die Deputirten der Kaufmann⸗ 
ſchaft, die Herren Geheimer Kommerzienrath von Wallenberg, die Kom⸗ 
merzienräthe Ertel und Ruffer, und Kaufmann Molinari die Glück⸗ 
wünſche des hieſigen Handelsſtandes. Herr Ober⸗Rabbiner Tiktin erſchien 
As glückwünſchender Abgeordneter der geſammten Judengemeinde Breslaus. 
Außerdem hatten ſich noch zahlreiche Freunde und Verehrer des Jubilars 
eingefunden. Der Jubelgreis ſelbſt, durch alle dieſe Ehrenbezeugungen 
ſichtbar überraſcht und bewegt, dankte auf alle an ihn gerichteten Anre⸗ 
den in herzlichen und eindrucksvollen Worten. 


Nachmittags um 3 Uhr begab ſich der Jubelgreis nach dem Saale des 
hieſigen kaufmänniſchen Zwingers, woſelbſt die Mitglieder des Presbyteriums 


Donnerſtag den 27. Juli 


in Kraft und eventualiter immer wieder auf ein folgendes Jahr. 
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der Hofkirche ihm zu Ehren ein Feſtmahl veranftaltet hatten, welches die 
hohen Militär- und Civilbehörden mit ihrer Gegenwart beehrten, und an 
welchem zahlreiche Verehrer des Jubilars aus allen Ständen Theil nahmen. 
Der heiterſte Frohſinn belebte das ganze Feſt, und mit der begeiſtertſten 
Theilnahme wurden die auf das hohe Wohlbefinden Sr. Majeſtät unſers 
allverehrten Landesvaters, Sr. Königlichen Hoheit unſers geliebten Kron⸗ 
prinzea, unſers geſammten Königlichen Hauſes und des Durchlauchtigſten 
ruſſiſchen Herrſcherpaares, ſowie auf ferneres verdienſtliches Wirken des 
Jubilars ausgebrachten Toaſt's aufgenommen. Der Jubilar dankte mit 
herzlichen Worten der anweſenden Verſammlung. 


So ſchloß ſich denn dieſer feſtliche Tag auf die erfreulichſte Weiſe für 
den hochverehrten Jubilar, dem die Vorſehung das ſeltene Glück verlieh, 
nach einem halben Jahrhundert des ſegensreichſten Wirkens noch in ju⸗ 
gendlicher Kraft und Heiterkeit dazuftehn, und in der huldvollen Gnade 
unſeres allverehrten Monarchen, unseres erlauchten Könighauſes und der 
erhabenen Herrſcherfamilie Rußlands, fo wie auch in der dankbaren Aner⸗ 
kennung fo vieler Tauſende aus alle SE änden den ſüßeſten Lohn für alle 
edlen Beſtrebungen feines Lebens zi inen. i 


Berlin, 25. Juli. Angekommen: Der Königl. Großbritaniſche 
Brigade General, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am hieſigen Hofe, Lord William Ruffell, von Dresden. 


Die am 24. Juli ausgegebene Niommer der Geſetzſammlung enthält 
den am 3. Juni 1837 abgeſchloſſenen Schifffahrts-Vertrag zwi⸗ 
ſchen Sr. Maj. dem Könige von Preußen und Sr. Maj. dem 
Könige der Niederlande. Derſelbe bleibt bis Ende des Jahres 1841 
Wir 
theilen den Artikel 7, welcher ſich ſpeciell auf die Rheinſchifffahrt, 
wohl bei weitem den wichtigſten Theil bezieht, nachſtehend mit: „Art. 7. 
Zu dem Zwecke, um die Entwickelung des Rheinhandels und der Rhein⸗ 
ſchifffahrt zu befördern, haben die hohen kontrahirenden Theile in Betreff 
der Schifffahrts-Abgaben auf dieſem Strome zu folgenden Beſtimmungen 
ſich vereinigt: A. Se. Maj. der König von Preußen bewilligen, die nie⸗ 
derländiſchen Schiffe an allen Vortheilen Theil nehmen zu laſſen, welche 
auf dem preußiſchen Theile des Rheinſtromes den preußiſchen und den die⸗ 
ſen gleich geſtellten Schiffen bewilligt ſind. — Demgemäß ſollen I. Die 
niederländiſchen Schiffe für ihre Ladungen gänzliche Freiheit von dem in 
dem Tarif, welcher der Mainzer Convention vom 31. März 1831 unter 
Litt. C. angehängt iſt, feſtgeſetzten Rheinzölle genießen: a) bei der Aus⸗ 
fuhr aus Preußen, ſtromauf- oder ſtromabwärts, aller inländiſchen oder aus⸗ 
ländiſchen Gegenſtände, die ſich im freien Verkehr befinden; b) bei dem 
Transporte aller Gegenſtände aus einem nach einem anderen preußiſchen 
Rheinhafen; e) bei der Einfuhr ausländiſcher Gegenſtände auf der preu⸗ 
ßiſchen Rheinſtrecke zum Verbrauche: ſie mögen nun direkt aus dem Aus⸗ 
lande, oder aus den zum deutſchen Zollvereine gehörigen Staaten unter 
Steuer⸗Kontrolle kommen; d) bei dem Transporte der im freien Verkehr 
befindlichen Gegenſtände nicht überſeeiſchen Urſprungs, welche entweder in 
einem oberhalb Koblenz belegenen preußiſchen Orte, oder in einem der Hä⸗ 
fen des Rheins und ſeiner Nebenſtröme, welche in den Königreichen Baiern 
und Würtemberg, in den Großherzogthümern Baden und Heſſen, oder in 
dem Gebiete der freien Stadt Frankfurt liegen, eingeladen, und zur Ein⸗ 
fuhr in einen preußiſchen Rheinhafen oder zur Durchfuhr nach den Nie⸗ 
derlanden beſtimmt find; e) bei der Waaren-Durchfuhr durch das Gebiet 
des Zollvereins, bei welcher nur ein Theil des preußiſchen Rheins benutzt 
wird, wenn dieſe Waaren zu Lande auf dem rechten Rhein⸗Ufer eingeführt 
und auf dem Rhein ausgeführt, oder auf dem Rhein eingeführt werden 
und auf Landwegen des rechten Rhein⸗Ufers ausgehen. — II. Die nieder⸗ 
ländiſchen Schiffer ſollen bei der Binnenfahrt zwiſchen Koblenz und Em⸗ 
merich, ohne Ueberſchreitung der einen oder der anderen dieſer Zollſtellen, 
der Freiheit von der Schiffsgebühr genießen, welche in dem der Mainzer 
Convention. vom 31. März 1831 angehängten Tarif Litt. B. beſtimmt 
iſt. — III. Endlich ſollen dieſe Schiffer bei der direkten Durchfahrt nicht 
gehalten ſein, die Schifffahrts⸗Abgaben an den verſchiedenen, in Gemäßheit 
der vorgedachten Mainzer Convention errichteten Zollſtellen zu erlegen; ſon⸗ 
dern es ſoll ihnen geſtattet ſrin, die Geſammtheit der Abgaben bei der 
Thalfahrt, für die ſieben Zollſtellen von Koblenz bis Weſel, zu Koblenz, 
und bei der Bergfahrt, für die acht Zollſtellen von Emmerich bis Koblenz, 
zu Emmerich zu entrichten. — B. In Erwiderung dieſer dem Handel 
und der Schifffahrt der Niederlande günſtigen Beſtimmungen bewilligen 
Seine Majeſtät der König der Niederlande: 1) gänzliche Freiheit von 
den in dem Tarif, Anlage Littr. C. der Mainzer Convention vom 
31. März 1831 verzeichneten Rheinzölle für alle Gegenſtände ohne Un⸗ 


— 


terſchied der Herkunft, welche auf dem Rheine thalwärts auf preußiſchen 
Schiffen eingeführt werden, und zur Ausladung in einem Niederländiſchen 
Hafen beſtimmt ſind, um dort entweder der Conſumtion übergeben, oder 
in die Niederlagen gebracht zu werden; 2) Herabſetzung der vorgedachten 
Abgaben auf die Hälfte, für alle Gegenſtände, ohne Unterſchied der Her⸗ 
kunft oder der Beſtimmung, welche in einem Niederländiſchen Hafen auf 
preußiſche Schiffe geladen find, und auf dem Rheine zu Berg ausgeführt 
werden; 3) Befreiung der preußiſchen Schiffe von der oben unter II. ges 
dachten Schiffsgebühr bei der Binnenfahrt zwiſchen Lobith, Krimpen und 
Gorcum ohne Ueberſchreitung einer dieſer Zollſtellen. — Die hohen kon⸗ 
trahirenden Theile verpflichten ſich außerdem gegenſeitig, die Schiffe des 
anderen Landes und deren Landungen an denjenigen Befreiungen und Er⸗ 
leichterungen, hinſichtlich der Rheinſchiffahrts-Abgaben, ſo wie an jedem 
anderen Vortheile Theil nehmen zu laſſen, welche ſie in der Folge den 
National⸗Schiffen oder deren Ladungen etwa bewilligen möchten. — Die 
dem einen der beiden Staaten angehörigen Schiffer ſollen berechtigt ſein, 
dle Binnenſchiffahrt zwiſchen verſchiedenen Orten des Rheiniſchen Strom⸗ 
gebietes des andern Staates zu treiben, ohne daſelbſt einer höheren Ge⸗ 
werbe⸗ (Patent-) Steuer, als die einheimiſchen Schiffer, unterworfen zu 
werden.“ 


Der Berl. Voß. Ztg. ſchreibt man aus Breslau folgende wohl noch 
zu begründende Nachrichten: „Unter dem hieſigen Han delsſtande herrſcht ge⸗ 
genwärtig eine große Aufregung, da von Krakau eingegangene Privat⸗ 
briefe den Anſchluß des freiſtädtiſchen Gebiets an die Ruſſiſch-Polniſchen 
Zölle als nahe bevorſtehend ſchildern. Von den zwei ausgezeichneten Se⸗ 
natoren, auf die noch allgemeines Vertrauen geſetzt wurde, iſt der eine ge⸗ 
ſtorben, der andere entfernt worden und ruſſiſcher Einfluß hat die erledig⸗ 
ten Stellen nach ſeinem Sinne ergänzt. Es iſt alſo vorauszuſehen, daß 
die Frage ohne Widerſpruch durchgeht, ſobald ſie vor den Senat kommt. 
Auf den Handel und die Induſtrie Sachſens und Oeſtreichs, namentlich 
aber Schleſiens würde dieſe Veränderung einen ſehr nachtheiligen Einfluß 
ausüben, weshalb man auf kräftige Gegenſchritte hofft. Auch die beab⸗ 
ſichtigte Eiſenbahn von hier nach Oberſchleſien würde durch die Verſper⸗ 
rung des Krakauer Gebiets eine der wichtigſten Rubriken ihrer Ertrags⸗ 
fähigkeit verlieren.“ 2 

Aachen, 19. Juli. Geſtern Mittag hatte ſich eine zahlreiche Geſell⸗ 
ſchaft im Saale der großen Redoute verſammelt, um durch ein Feſtmahl 
die Anweſenheit Sr. Excellenz des Herrn Miniſters des Innern, Freiherr 
von Rochow, zu feiern, der die Einladung zur Theilnahme an demſelben 
freundlich angenommen hatte. Der Herr Ober-Präſident der Rhein-Pro⸗ 
vinz, Freiherr von Bodelſchwingh, ſo wie der Herr Regierungs⸗Präſident 
von Düſſeldorf, Graf von Stolberg, welche geſtern Morgen in Aachen an⸗ 
gekommen waren, konnten leider nicht die Zahl der Gäſte vermehren, da 
dieſelben nach einer Unterredung mit Sr. Excellenz ſogleich wieder abreiſten. 
Die Geſellſchaft war von der heiterſten Stimmung belebt, die, wie immer, 
in Begeiſterung überging, als unſer verehrter Regierungs⸗Präſident, Herr 
Graf von Armin, einen Toaſt auf das Wohl bes allgeliebten Königs aus⸗ 
brachte, und dabei auf ſeine treffende, gediegene Weiſe auf das Glück 
aufmerkſam machte, einen ſo hochſtehenden und ſeine hohe Stellung ſo 
ehrenden Staatsmann in unſerer Mitte zu haben, der ſich freuen würde, 
von den Aeußerungen von Treue, die bei uns kein leeres Wort ſei, Zeuge 
zu fein und am Throne Zeugniß davon abzulegen. Der Herr Ober⸗Bür⸗ 
germeiſter Emundts brachte darauf einen Toaſt auf das Wohl des verehr⸗ 
ten Gaſtes ſelbſt aus, dem Se. Majeſtät der König voll Vertrauen eine 
Stellung angewieſen, in der er ſo weſentlich für das Glück des Landes zu 
wirken vermöge. Eine, eines ſolchen Mannes würdige Aufgabe, die noch 
Niemand mit edlerer Hingebung, unermüdlicherem Eifer, größerem Erfolge 
gelöſt hat. Se. Excellenz der Herr Miniſter dankte gerührt für die mit 
herzlicher Theilnahme ausgebrachten Wünſche, und ſagte mit ergreifenden 
Worten, wie ſehr ihn die ihm bei uns gewordene Aufnahme freue, daß er 
gewiß gern Sr. Maj. von den loyalen Geſinnungen der alten Kaiſerſtadt 
Rechenſchaft ablegen werde, und daß es ſein aufrichtiger Wunſch ſei, alle 
Unternehmungen der guten Bürgerſchaft Aachens möchten immer das beſte 
Gedeihen haben! Ein dreimaliges Hoch für unſere Vaterſtadt ſchloß das 
Feſt, das die erfreulichſte Humanität eines Mannes zurücklaſſen wird, der 
vom Tage ſeiner Erhebung auf den, für das Wohl des Vaterlandes ſo 
bedeutenden Poſten, ſtets nur darauf bedacht war, daſſelbe in jeder Hin⸗ 
ſicht zu fördern, deſſen Geiſt ſo belebend das materielle Intereſſe, wie 
Künſte und Wiſſenſchaften, durchdrungen hat. Möge ihm der Himmel 
Kraft genug geben, ſeinen ſchweren Pflichten noch recht lange genügen zu 
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München, 19. Juli. Die Allerhöchſt genehmigten Statute 
der München-Augsburger Eiſenbahngeſellſchaft ſetzen das Ak⸗ 
tien⸗Kapital auf höchſtens 3 Millionen feſt. Jede Aufnahme von Dar⸗ 
lehen und jede Emiſſion von Aktien über den feſtgeſetzten Maximalbetrag 
bedarf der Genehmigung der Königlichen Regierung. Die Aktien ſollen 
nicht unter 500 Gulden betragen, können aber nach vollendetem Bau bis 
zum Betrage von 100 Fl. getheilt werden. Außer den bereits eingezahl⸗ 
ten 6 Prozent für Initiativ⸗Koſten werden 10 Prozent als weitere Ab⸗ 
ſchlags⸗Zahlung eingehoben, hierüber Interims⸗Scheine ausgeſtellt, und die⸗ 
ſer Betrag, ſo wie aller künftige Geld⸗Vorrath, bei der Bank deponirt. 
Der Ueberreſt der Aktien-Summe wird nach Bedarf eingehoben; die Ein⸗ 
zahlungen werden wenigſtens einen Monat zuvor bekannt gemacht. Vom 
Beginn bis zur Vollendung der Bahn müſſen immer wenigſtens 5 pCt. 
des Geſammt⸗Aktien⸗Kapitals als Reſerve⸗Fonds in Kaffe fein. Wer eine 
Zahlung binnen längſtens einen Monat noch dem Termin nicht leiſtet, wird 
aller Rechte und der bereits geleiſteten Einſchüſſe verluſtig, und die Geſell⸗ 
ſchaft darf für die heimgefallenen Aktien neue ausſtellen. Die Einzahlun⸗ 
gen werden vom Tage des Erlags bis zum Eröffnen der Bahn mit 4 pCt. 
jährlich verzinſt; wer ſogleich den ganzen Reſt⸗Betrag erlegt, erhält 2 pCt. 
jährliche Zinſen⸗Vergütung. Die Interimsſcheine ertheilen ihren Beſitzern 
alle Rechte und Verbindlichkeiten der Aktionäre. Jeder Aktie werden jähr⸗ 
liche Dividenden⸗Koupons, vorläufig auf zwanzig Jahre, beigefügt. Die 
Geſellſchaft genießt die Rechte konſtituirter Korporationen; die Ober⸗Auf⸗ 
ſicht im öffentlichen Intereſſe übt ein Königlicher Kommiſſär. Die Regu⸗ 
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lirung des Tarifs erfolgt in den erſten drei Jahren jährlich; ſpäter alle 
drei Jahre unter Genehmigung der Regierung. Die übrigen Beſtimmun⸗ 
gen betreffen die Geſchäftsführung, welche bis zur Vollendung und Eröff⸗ 
nung der Bahn von den zur Zeit die Geſellſchaft bildenden Häufern mit 
telſt eines aus ihrer Mitte gewählten Verwaltungsraths von 24 Mitglies 
dern (halb aus Münchner, halb aus Augsburger Aktionären beſtehend) und 
eines Direktoriums geleitet wird. Später wird die Geſellſchaft durch drei 
Organe: General⸗Verſammlung, Verwaltungsrath und Direktorium ver⸗ 
treten. Der Sitz des Direktoriums iſt in München. Von dem Rein⸗ 
Ertrage wird jährlich ein Fünftel als Reſerve⸗Fonds zurückgelegt; die an⸗ 
dere vier Fünftel werden als Dividende vertheilt. Die Auflöſung der Ger | 
ſellſchaft kann nur in einer General-Verſammlung aller Aktionäre mit 
einer Mehrheit von drei Vierteln der anweſenden Stimmen beſchloſſen 
werden. 
Reaktion in Hannover. 

In einem Schreiben aus Hannover vom 8. Juli in der Allg. Zeitung 
heißt es in Bezug auf die Vertagung der Ständeverſammlung: „Ein 
Widerſpruch gegen dieſe Maßregel in der zweiten Kammer verhallte unbe 
merkt und ohne Erfolg, wobei es fich deutlich zeigte, daß der ſelbſtbewußt 
moraliſche Muth doch keineswegs allen den Leuten eigen iſt, welche mit 
Energie, Witz und Trotz zu reden wohl verſtehen. Allerdings iſt es durch⸗ 
aus richtig, daß die hannoverſche Ständeverſammlung, und beſonders die 
zweite Kammer, in der öffentlichen Meinung gänzlich gefallen und das 
frühere günſtige Vorurtheil für ſtändiſche Formen in ſeinen Grundlagen 
erſchüttert war. Die erſte Kammer, deren Verhandlungen nicht öffentlich 
ſind, hatte durch eine Redaktions⸗Kommiſſion bei der Veröffentlichung in 
der Zeitung dafür geſorgt, daß das augenſcheinlich größere Talent mancher 
Mitglieder für parlamentariſche Debatten nicht durch Unterbrechungen, Ab⸗ 
ſchweifungen und ungehörige Anmerkungen getrübt werde, und ſo las man 
im Allgemeinen die Verhandlungen der erſten Kammer gewiß mit mehr 
Intereſſe und Theilnahme, als die der zweiten. Hier nahm meiſtentheils, 
mit wenigen ehrenwerthen Ausnahmen von beiden Seiten, die Debatte den 
Charakter eines alltäglichen Geſpräches an, wo die unpaſſendſten Aeußerun⸗ 
gen und Zwiſchenreden vorfielen und von dem gebildeten Publikum mit 
Widerwillen geleſen wurden. Ja zuletzt, bei den vorgeſchlagenen neuen 
Dienſtregulativen, ſtieg dieſe abgeſchmackte juriſtiſche Kleinigkeitskrämerei 
bis zum Ekel für den Unbefangenen, indem jene zum Theil unter den un⸗ 
bedeutendſten Lebensbeziehungen exiſtirenden Mitglieder oder die aus ſyſte⸗ 
matiſcher Oppoſition häkligen Redner die langweiligſte Debatte noch lang⸗ 
weiliger zu machen verſtanden, ſo daß in Wahrheit den Staatsdienern die 
Küchenzettel angefertigt und die Koſten einer größern oder kleinern Theege⸗ 
ſellſchaft vorgerechnet wurden. O! über ſolche lokale Stände, welche fi 
allgemeine ſchelten laſſen und die theure Zeit mit ſchnöden, oft rein per⸗ 
ſönlichen, Poſſen verbringen, ſtatt einen großen umſchauenden Geſichtskreis 
feſtzuhalten! Inſofern alſo kann die Vertagung dieſer Verſammlung nur 
Beifall finden. Aber leider ward dabei durch jenes zeitvergeudende uutzloſe 
Geſchwätz die Vollendung und Sanktion einiger der wichtigſten Geſetze ver⸗ 
hindert, welche ſämmtlich ohne die Königliche Unterſchrift von England zu⸗ 
rückgekommen ſind und deren Erledigung jetzt vielleicht in weiten Fernen 


ſteht.“ 
Grof brit an nien. 

London, 18. Juli. Zur Vorbereitung auf die geſtrige feierliche 
Staatshandlung im Parlament nahmen die Königin und die Herzogin von 
Kent am Sonnabend in der Königlichen Kapelle des St. James ⸗Palaſtes 
das heilige Abendmahl. Für die geſtrige Oberhaus⸗Sitzung iſt am Sonn⸗ 
abend ein neuer Thron gezimmert worden, der in goldenen Buchſtaben die 
Inſchrift Victoria Regina trägt. Auch der Wollſack wurde neu überzogen. 
— Kurz nach ihrer Thronbeſteigung lud die Königin, wie die Morning 
Chronicle erzählt, die Gräfin. Durham zu ſich ein und erfuchte fie, alle 
ihre Kinder mitzubringen. 

Das Regierungsantritts⸗Patent des Königs von Hannover wird 
gegenwärtig von hieſigen Blättern vielfach beſprochen, mit Ausnahme 
der Times, welche die, gewiß nicht unrichtige, Anſicht hegen, man könne 
darüber nicht eher ein reifes Urtheil fällen, als bis, der Erklärung des 
Königs gemäß, eine definitive Maaßregel in dem einen oder anderen 
Sinne wirklich getroffen ſei. Der John Bull meint, die von dem Könige 
von Hannover beabſichtigten Aenderungen in der Verfaſſung würden aller⸗ 
dings wohl von erſprießlichen Folgen zur Förderung der Intereſſen jenes 
Landes fein können, da die, vor einigen Jahren eingeführte, neue Verfaſ⸗ 
ſung, wenn auch auf manchen guten Grundlagen beruhend, doch im l- 
gemeinen nicht geeignet geweſen fei, die Wohlfahrt des Volkes wahr⸗ 
haft zu fördern. Was einige Zeitungen von außerordentlicher Liebe und 
Anhänglichkeit der Hannoveraner an dieſe Verfaſſung und von ſtarker Auf⸗ 
regung unter ihnen, in Folge der Aufhebung derſelben, fabelten, ſei ein 
Beweis, daß ſie wohl beſſer wiſſen möchten, wie es im birmaniſchen 
Reich in Wirklichkeit ausſehe, als im hanno verſchen. In der 
That, verrathen die meiſten übrigen Blätter, in ihren Urtheilen über jenes 
Patent, eine große Unkenntniß der eigenthümlichen Verhältniſſe und des 
Zustandes der Dinge im Königreiche Hannover, und gehen in ihren An’ 
ſichten ausſchließlich vom britiſchen Standpunkte aus. Die Whig⸗radika⸗ 
len Blätter ſcheinen überhaupt nur das Patent zu einer Waffe ge⸗ 
gen die Konſervativ-Partei und um damit bei den Parlaments: 
wahlen wider ihre Gegner zu kämpfen, benuben zu wollen. Die Mor- 
ning - Chronicle ſpricht in dem, dieſem Gegenſtande gewidmeten Artikel 
von nichts, als von den englischen Tories, und giebt zu verſtehen, Lord 
Lyndhurſt ſei der eigentliche Urheber des hannoverſchen Regierungs⸗Pa⸗ 
tents! Zugleich erlaubt ſich dieſes Blatt hämiſche Ausfälle gegen verſchie⸗ 
dene Mächte. Der Courier ſpricht in ſeinem Artikel ebenfalls faſt nur 
von Toryism, Tory candidate, genuine Toryism, Tory King u. ſ. w. 
Es ift ſogar ſchon, in Form einer Flugſchrift, ein Aufruf an die Parla⸗ 
mentswähler erlaſſen worden, unter dem Titel: „The Cumberland Tory 
Proclamation.“ N 

(Einbalſamirung Wilhelm's IV.) Die Prinzeſſin Charlotte 
(T 5. Nov. 1817), Gemahlin des Prinzen Leopold von Coburg, war die 
letzte des engliſchen Königshauſes, deren Leiche einbalſamirt wurde. Die 
Methode beſtand darin, daß man die ausgenommenen Eingeweide in eine 
Urne legte, und zugleich an verſchiedenen Stellen des Körpers große Ein⸗ 


ſchnitte machte, um die flüffigen Theile wegtrocknen zu laſſen, ehe der Pro: 
zeß der eigentlichen Einbalſamirung begann. Man kann ſich für das Ge⸗ 
fühl der Überlebenden Freunde ſchwerlich etwas Empörenderes denken als 
dieſes Verfahren; auch faßte der Prinz Regent, der ſich mit den Details 
bekannt machen ließ, einen ſolchen Widerwillen dagegen, oaß er befahl, bei 
andern Mitgliedern des Königlichen Hauſes, die während ſeiner Regierung 
ſterben würden, eine einfachere Methode anzuwenden. Seinem Wunſche 
gemäß wurde weder Georg III. noch die Königin Caroline förmlich geöffnet, 
ſondern bloß in Wachstuch eingewickelt. Was Georg IV. ſelbſt betrifft, 
ſo wurden die Eingeweide, nachdem ſie unterſucht waren, wieder an ihre 

telle gelegt und mit einer aromatiſchen Miſchung, deren man ſich lange 
zu dieſem Zweck bedient hatte, reichlich umgoſſen. Dieſes Verfahren fand 
man jedoch nicht entſprechend, daher man bei Wilhelm IV. die Eingeweide, 
ehe man fie wieder in den Leib ſchloß, einfach in mit Kalkchlor getränkte 

inwand einwickelte. Die jetzige Methode iſt folgende: Nach beendigter 
Sektion wird der fürſtliche Leichnam ſorgfältig mit Binden von Wachstuch 
umwunden, ſo zwar, daß der Rumpf und die Glieder beſonders eingeſchla⸗ 
gen werden; eine Hülle von demſelben Stoff wird über den Kopf gezogen 
und weitere Binden umgelegt. Hierauf wird die Leiche mit zwei ganzen 

ecken von Wachstuch umgeben, und die Ränder derſelben mit einem 

tenneifen zuſammengeklebt. Die Leiche wird dann in eine weißſeidene, 
und zuletzt in eine Purpurhülle. mit weißen Bändern feſtgeknüpft, geklei⸗ 
det. Die angewandten Aromatika ſind verſchiedene balſamiſche Kräuter, wie 
Lavendel, Majoran, Iriswurzel, Myrrhen, Näglein; der Miſchung für die 
inneren Körpertheile wird noch Moſchus beigeſetzt. Unter dieſes Duftwerk 
wird ein gewiſſes Verhältniß Kleien gemengt; eine Schicht davon wird auf 
den Boden des Sarges geſchüttet, dann die Leiche eingelegt, und rings mit 
der Miſchung umgoſſen. Indeſſen iſt dieſe Methode in mancher Bezie⸗ 
hung mangelhaft und ſcheint dem Fluche des Menſchengeſchlecht: „Du 
biſt Erde, und ſollſt zu Erde werden,“ kaum vorzubeugen. Ja, es fragt 
ſich ſogar, ob die Menge des angewandten vegetabiliſchen Stoffes durch be⸗ 
förderte Gährung nicht auch die Zerſtörung der Leiche beſchleunige; gewiß 
iſt es, daß in einem frühern Falle der Sarg durch die Expanſivkraft des 
in ihm entwickelten Gaſes vor dem Leichenbegängniß zerbarſt, und daß in 
einem noch neueren Falle das Bauchen der Seiten noch zeitig genug vor 
einer ähnlichen Gefahr warnte, die nur dadurch abgewandt wurde, daß man 
ein Loch durch den Sarg bohrte, welches dann als ein Sicherheitsventil 


diente. ; 
Frankreich. 

* Paris, 19. Juli. Der von unferm Korreſpondenten am 17ten d. 
aus Paris abgeſendete, und am 25ſten d. an uns gelangte Ber: 
trag zwiſchen Abdel-Kader und der franzöſiſchen Regierung 
iſt nun in den franzöſiſchen Zeitungen vom 18. Juli publizirt und am 
26ften auf gewöhnlichen Wege hier eingetroffen. Wir bemerken nur, daß 
die offizielle Gültigkeit des Vertrages durch die Publikation im Moniteur 
außer allen Zweifel geſtellt iſt. In Oran waren bereits vom General 
Bugeaud in zwei Proklamationen vom 26. u. 28. Juni angezeigt worden, 
daß der Traktat von der Regierung des Königs genehmigt worden ſei. 
Wir machten davon in unſerer Zeitung vom 25. Juli Meldung, zweifel⸗ 
ten aber mit Recht an der Zuverläßigkeit derſelben, da ja ſelbſt die fran⸗ 
zöſiſchen Blätter kein Vertrauen darein ſetzten. — Der Traktat giebt für 
eine freie Erörterung mancherlei Blößen, und dieſes dürfte weſentlicher 
ſein, als daß die franzöſiſchen Blätter mit Aergerniß ſich darüber äußern, 
daß derſelbe, wie es in Natur der Sache liegt, eher in Oran als in 
Paris bekannt worden iſt. f Ä 8 

Im „Journal des Debats“ lieſt man: „Wir nehmen keinen Augen⸗ 
blick Anſtand, das nachſtehende Schreiben des Herrn Marchand als Ant: 
wort auf einen küczlich von uns publizirten Artikel über die Kriege des 
Julius Cäſar aufzunehmen. Dieſes Schreiben macht den Geſinnungen 
des Herrn Marchand Ehre und rechtfertigt zugleich unſeren Artikel, indem 
es anerkennt, daß nur unbedachte Bitten ihn veranlaßt haben, jenem Werke 
einige Aufſätze angehängt zu haben. Wir fügen indeß noch hinzu, daß 
wir glauben, das Gedächtniß des Kaiſers habe durch unſere Kritiken nichts 
zu verlieren, wie es andererſeits auch durch das übrigens ſehr intereſſante 

erk des Herrn Marchand nichts zu gewinnen hat; aber dem Andenken 
des Kaiſers unwürdig wäre es, wenn man zwanzig Jahre nach ſeinem 
Tode nicht die Wahrheit in Betreff ſeiner zu ſagen wagte. Das Schrei⸗ 
ben ſelbſt lautet folgendermaßen: „„Als ich die Abhandlung über 
die Kriege des Julius Cäſar, die mir der Kaiſer Napoleon auf St. 
Helena diktirt hatte, publizirte, war mein erſter Gedanke, dieſes wichtige 
Werk ohne irgend eine Zuthat drucken zu laſſen, aber die vielleicht unbe⸗ 
dachten Bitten einiger Freunde verleiteten mich, demſelben die beiden lite⸗ 
rariſchen Bruchſtücke hinzuzufügen, die von Ihrer Seite Gegenſtand einer 
ſtrengen Kritik geworden ſind. Ich erkläre im Intereſſe der Wahrheit und 
des Andenkens Napoleon's, daß ich von ihm nicht ermächtigt worden bin, 
jenen beiden Bruchſtülcken, Zerſtreuungen feiner Gefangenſchaft, die ge: 


ringſte Publizität zu geben. 
5 (gez.) Marchand, 


Einer der Teſtaments⸗Exekutoren des Kaiſers 
Napoleon,‘ 


Spanien. 


Madrid, 10. Juli. Der Klub Ferrer iſt in Permanenz; 52 De⸗ 
putirte von der Majorität berathen ſich über die hereinbrechende Gefahr und 
die Mittel, über die Kriſis wegzukommen. Der Kriegsminiſter Almodo⸗ 
var hat ſeine Entlaſſung genommen; ſein Nachfolger iſt noch nicht be⸗ 
kannt. Geſtern iſt Blut gefloffen in einer der Vorſtädte; Nationalgarden 
und karliſtiſche Bauern geriethen aneinander; es follen ſechs Opfer gefal- 
len fein, An einer gewiſſen Zahl Häuſer ſieht man Symbole, die auf 
Rache der Karliſten deuten. N 
(Kriegsſchauplatz.) Da wir geſtern die neuſte telegraphiſche Des 
peſche nach einer Privatmittheilung bereits bekannt gemacht haben, ſo bleibt 
uns heute nur die einzige Meldung übrig: daß die Ka rliſten die 
Straße zwiſchen Calatayud und Saragoſſa beſetzt halten. 
Es iſt dieſer Kommunikations⸗Weg ſo wichtig, daß wir von der Sperrung 
deſſelben auf eine ſchlimme Lage der Chriſtinos ſchließen müſſen. Wahr⸗ 
ſcheinlich erſtreckt ſich die Sperrung noch darüber hinaus, denn es ſind in 
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Paris weder Briefe aus Madrid, noch aus Saragoſſa, noch aus Bayonne 
angekommen. Die Gerüchte von einer Einnahme Valencia's erneuern 
ſich. — In einem Briefe von der Spaniſchen Gränze heißt es: 
„Gomez iſt dem Don Karlos bei ſeiner Expedition nicht gefolgt; er iſt 
ſtreng bewacht in Segura geblieben, wo man ihn mit der größten Härte 
behandelt. Was Ca ſa Eguia betrifft, fo iſt derſelbe ſeit der Aufhebung 
der Belagerung von Bilbao in Ungnade gefallen, verhaftet und in ein klei⸗ 
nes Fort in Navarra eingeſperrt worden. Sanz und einige andere 
Generale haben ebenfalls die Gunſt des Don Karlos verloren und ſind 
ihrer Kommando's beraubt worden.“ 


Schweiz. 


Solothurn, 12. Juli. Heute ſtarb der Bürgermeiſter und Oberſt 
Glutz, einer der Schweizerofflziere, die am 10. Auguſt 1792 in den 
Tuillerieen gefochten. Von den Offizieren leben nur noch zwei in der 
Schweiz, Gibelin von Solothurn und Maillardoz von Freiburg. — An 
demſelben Tage ſtürzte ein gewiſſer Hirter von Mühliturnen ſeine hoch⸗ 
ſchwangere Frau zwiſchen Laupen und Güminen über einen hohen Felſen 
in die Saane hinunter, und verſchleppte nachher den Leichnam der Un⸗ 
glücklichen 340 Schritte weiter in eine mit Dückicht bedeckte Pfütze. Ge⸗ 
täufchte Erwartung einer reichen Ausſteuer ſollen Hirter zu folder That 
getrieben haben. 


Italien. 


Neapel, 8. Juli. Es liegen drei Kriegsſchiffe auf unſerer Rhede, 
zwei Brigantinen und eine Fregatte, welche letztere heute oder morgen 
mit etwa 2000 Mann nach Palermo abgehen ſoll, und zwar mit 
dem ausdrücklichen Befehl Sr. Majeſtät dort zu landen, ſei es in Gutem 
oder mit Gewalt. Man iſt auf den Ausgang ſehr geſpannt, muß aber 
leider Schlimmes ahnen, da man aus Erfahrung weiß, daß die Palermi⸗ 
taner und Sicilianer im Allgemeinen feſt auf ihren Entſchlüſſen beharren. 
Wenn man den verſchiedenen Gerüchten Glauben ſchenken darf, ſo wurde 
in Palermo mehren Transportſchiffen der Regierung trotz der gehaltenen 
Kontumaz der Zutritt verweigert. Dieſer Umſtand beſonders ſoll den Kö⸗ 
nig bewogen haben, ſolche Gewalt⸗Maßregeln zu ergreifen. Der Erfolg 
wird das Weitere lehren. In Malta macht die Krankheit große Fort⸗ 
ſchritte. Meſſi na und Rom, welches letztere doch eine fo ſchlechte Luft 
hat, find bis jetzt noch frei. Hier hat die Sterblichkeit ſeit 6 Tagen um 
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Neapel, 11. Juli. An der geſtrigen Börſe war von nichts Anderem 
die Rede, als von Palermo, welche Stadt dem ſchrecklichſten Elende preis⸗ 
gegeben iſt. Wir erhielten geſtern durch das in 24 Stunden von dort 
gekommene Dampfſchiff eben ſo neue als ſchlimme Nachrichten; nach eini⸗ 
gen ſoll ſich die Zahl der Todten auf Tauſend täglich belaufen. Das 
Volk rennt wüthend durch die entvölkerten Straßen und plündert die ver⸗ 
laſſenen Paläſte. Man erzählt ſich, daß der Pöbel vier Aerzte im Meere 
erſäufte, weil dieſe ſich weigerten, den Kranken beizuſtehen. Es wurde 
geſtern außerordentlicher Miniſterrath gehalten, um den Umſtänden gemäß 
zu handeln. Bereits dieſen Nachmittag iſt ein Königl. Dampfſchiff nach 
Palermo abgegangen, und drei andere haben Befehl erhalten, ſich in Be⸗ 
reitſchaft zu legen. Es war davon die Rede, den Prinzen Leopold, frü⸗ 
heren Vice⸗-König von Sicilien, dahin zu ſchicken, welcher in Palermo äu⸗ 
ßerſt beliebt iſt und durch ſeinen perſönlichen Einfluß am meiſtrn hätte er⸗ 
reichen können, denn wie es ſcheint, hat das Volk gegen die in Palermo 
liegenden Neapolitaniſchen Truppen proteſtirt und denſelben den Sold vor⸗ 
enthalten. 10 0 

Man ſchreibt aus Palermo vom Aten d. M.: In wenigen Tagen 
ſind hier an der Cholera 1500 Menſchen geſtorben, was, wenn man be⸗ 
denkt, daß ein Viertel der 190,000 Seelen zählenden Seelen⸗Bevölkerung 
ſich vorher aus der Stadt geflüchtet hatte, eine enorme Zahl iſt. Alle 
Kaufläden, Magazine, Cafés ꝛc. wurden geſchloſſen. Die Beſtürzung iſt 
gränzenlos, und dez Pöbel erlaubte ſich ſchon manchen Exceß. Es hat ſich 
eine Deputation gebildet, welche die öffentlichen Angelegenheiten beſorgen 
will, und die zu dieſem Zwecke die Staatskaſſe mit einer Baarſchaft von 
circa 150,000 Onzen in Beſchlag genommen hat, um die Armen zu un⸗ 
terftügen. Die Schiffe von Neapel werden ganz abgewieſen; unter An⸗ 
derm wurde neulich auch einem Regierungsſchiffe, welches die erforderliche 
Quarantaine in Livorno gehalten hatte, von der Sanitäts⸗Behörds die Zu⸗ 
laſſung verweigert. 

Dänemark. 


Kopenhagen, 16. Juli Das Dampfſchiff „Dronning Maria“ ward 
bei ſeiner Ankunft von Stettin am vorigen Freitag unter Quarantaine 
gelegt, weil es einen Paſſagier am Bord hatte, der am 11ten d. M. in 
Danzig geweſen war, woſelbſt und in der Umgegend die Cholera, wenn 
gleich in milderer Form, ausgebrochen ſein ſoll. Das Dampfſchiff und 
die übrigen Paſſagiere wurden inzwiſchen geſtern wieder freigegeben, jener 
Paſſagier dagegen zur Lunette verwieſen, doch wird auch für dieſen vermuth⸗ 
lich die Quarantaine heute wieder aufgehoben werden, weil er die be—⸗ 
ſtimmte Zeit von fünf Tagen von dem angeblich angeſteckten Orte ent⸗ 
fernt geweſen iſt. 


Osmaniſches Reich. 


Briefe aus Konſtantinopel vom 29. Juni berichten, daß die Feier⸗ 
lichkeiten wegen der Rückkehr des Sultans größtentheils abbeſtellt worden 
ſeien, weil halb Adrianopel in Feuer aufgegangen und der 
Sultan eine ſeiner Lieblingsfrauen verloren. Ein tragiſcher 
Vorfall erregte in Konſtantinopel einiges Aufſehen. Herr C., Attache bei 
einer Geſandtſchaft, wurde in einer Straße von Pera von einem Hrn. D. 
mit einem Stockdegen überfallen, der ihm drei lebensgefährliche Wunden 
beibrachte. Der Thäter iſt der Bruder einer jungen Dame, die von dem 
Herrn C. aus dem väterlichen Hauſe entführt worden ſein ſoll. Er wurde, 
als Joniſcher Unterthan, ſogleich der Britiſchen Behörde überwieſen. 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz Maximilian von Baiern, wel⸗ 
cher bekanntlich im Jahre 1833 dieſe Hauptſtadt beſuchte, hat eine große 
und prachtvolle Vaſe von Porzellan, auf welcher ein Korps baieriſcher, im 
Angeſicht der Stadt München mandvrieender Truppen von allen Waffen: 


gattungen abgebildet iſt, daſelbſt anfertigen laſſen, um fie Sr. Hoheit zum 


Geſchenk zu machen. Dieſe Vaſe iſt am 1ften dem Großherrn übergeben 


worden, welcher über dieſe Aufmerkſamkeit ſo wie über die meiſterhafte Ar⸗ 


beit der Vaſe, ſein beſonderes Wohlgefallen zu erkennen gab und dem er⸗ 
ſten Internuntiaturs⸗Dolmetſch, Herrn von Adelburg, bei dieſem An⸗ 
laſſe eine mit Diamanten verzierte Doſe zuſtellen ließ. 

Es haben ſich in letzterer Zeit wieder Seeräubereien im Archipel und 
zwar in der Nähe der Inſel Tenedos am Eingange des Helleſponts er⸗ 
eignet. So wurde unter andern eine engliſche Goelette zur Nachtzeit über⸗ 
fallen und der Kapitän derſelben genöthigt, das Werthvollſte, was er beſaß, 
preiszugeben, um ſein Leben zu retten. 5 

Afrika. 

Alexandria, 21. Juni. (Privatmittheilung.) Der engliſche Conſul 
Campbell hat in den erſten Tagen des Juni aus Konſtantinopel einen 
Ferman des Sultans erhalten, nach welchen es den Engländern erlaubt 
ift, Caffee in Aegypten einzuführen. Dieſer Ferman verſetzt bem Caf fee⸗ 
Monopol Mehmet Aly's den Todesſtoß, und als Campbell in 
einer Audienz dieſen Ferman überbrachte, ſoll der Vice⸗König außer ſich 
gerathen ſein. Er gab aber dennoch die Antwort, daß er die erforderlichen 
Befehle bei der Mauth ertheilen würde. Einige Tage ſpäter hieß es all⸗ 
gemein, dem Vice⸗König ſei dieſer Ferman willkommen, weil er dadurch 
Veranlaſſung hätte, ſeine unglücklichen Expeditionen nach Djeddas, welche 
blos zur Erhaltung ſeines Caffee-Monopols verſucht wurden, aufzugeben. 
Wie dem auch ſei, es iſt ſicher, daß zwiſchen dem engliſchen Conſul und 
dem Vice⸗König eine diplomatiſche Spannung eingetreten iſt. Ein Vorfall 
mit dem Malteſer Kaufmann Giglio, welcher bei der jetzigen Hungersnoth 
eine Schiffsladung Getreide aus Sicilien brachte, und dem der Vice-König 
den Verkauf nicht geſtatten wollte, gab Campbell Veranlaſſung, in ernſte 
Erörterungen mit Mehmet Aly zu treten. Letzterer gab endlich nach, allein 
er begehrte, 20 Piaſter pr. Ardeb. Einfuhr⸗Zoll. Campbell erklärte dies 
auf kathegoriſche Weiſe für Verletzung der beſtehenden Tractate und be⸗ 
ſtimmte den Giglio, nur 3% per 100 zahlen zu wollen. Mehmet Aly 
rief im verſammelten Divan aus: „Campbell wartet nur auf eine abſchlä⸗ 
gige Antwort, um ſpäter einen Bruch herbeizuführen, allein er wird ſich 
verrechnen.“ So ſtehen heute die Verhältniſſe Englands mit Aegypten, 
und man iſt ſehr begierig, ob die übrigen fränkiſchen Conſule dem Bei⸗ 
ſpiel Campbells folgen und die Aufrechthaltung ihrer Tractate mit der 
Pforte eben fo energiſch verfechten werden. Es liegen eine Menge fränfi- 
ſcher Schiffe mit Getreide in den Häfen, welche 20 Piaſter per Ardeb 
Eingangszoll zahlen ſollen. Uebrigens dauert die Handels⸗Criſis beispiellos 
ſchrecklich font. Baumwolle war zu 7 Talaris ausgeboten und der Vice⸗ 
König, der nichts verkaufen kann, hatte endlich außer den Kaufleuten der 
letzten Klaſſe auch noch den Bedienten und Commis eine Zwangsſteuer auf⸗ 
erlegt. Während dieſer Criſis verweilt Ibrahim Paſcha fortwährend in 
Aegypten und ſcheint, da ihm der Plan ſeines Vaters mit dem Prinzen 
Abbas Mirza bekannt iſt, auf den Tod deſſelben zu lauern. Er benutzt 
feinen Einfluß, ſich' populär zu machen, wobei er aber ſtets verſichert, daß 
er nichts ohne Einwilligung ſeines Vaters thue. — Der Journaliſt 
Camille Turles, Redakteur des Moniteur, ſoll in Angelegenheiten des 
Vice⸗Königs nach Paris geſchickt worden ſein. 


ö Miszellen. 

(Breslau.) In C. G. Nowacks ſchleſiſchem Schriftſteller⸗Lexi⸗ 
kon finden ſich über den jüngſt in Reinerz verſtorbenen Kanonikus G. D. 
Berg folgende biographiſche Notizen: „Georg Dominik Berg, Pro: 
feſſor der kathol. Theologie an der Univerſität in Breslau, geboren den 
10. Juni 1798 zu Voltlage unweit Münſter in Weſtphalen, wurde nach 
Vollendung ſeines akademiſchen Studiums im Jahre 1821 an dem Königl. 
Gymnaſium zu Münſter als ordentlicher Lehrer angeſtellt. Dieſe Stelle 
bekleidete er bis zum Jahre 1829, beſuchte dann durch 2 Jahre noch einige 
Univerſitäten und wurde hierauf im Jahre 1831 als außerordentlicher Pro⸗ 
feſſor der kath. Theologie an die Königl. Univerſität Breslau berufen und 
im Jahre 1834 zum ordentlichen Profeſſor der kath. Theologie ernannt. 
Die von demſelben im Druck erſchienenen Schriften ſind: Ueber das 
Eheband. Eine dogmatiſch⸗kirchenrechtliche Abhandlung über 1 Kor. VII., 
153 nebſt einem hiſtoriſch⸗kritiſchen Anhange über den 3. Kanon des er⸗ 
ſten Nicäiſchen Conclliums und über B. 1. Kapit. 11 der Kirchengeſchichte 
des Sokrates. Münſter, 1829. VIII. 88 S. 8. — Trauerrede auf den 
Tod Sr. Päpftt. Heiligkeit Leo XII., gehalten am 10. März 1829 im 
Dom zu Münſter. Münſter, 1829. 8. — Die chriſtkatholiſche Lehre von 
dem Bittgebete. Münſter, 1831. 8. — Dissertatio theologica de na- 
tura peccati originalis. Vratisl. 1834. 8. — Ueber die Verbindlich: 
keit der kanoniſchen Ehehinderniſſe in Betreff der Ehen der Evangeliſchen; 
eine kirchenrechtliche Abhandlung. Brest. 1835. 8.“ — Außerdem iſt von 
demſelben Verfaſſer noch 1836 bei Aderholz in Breslau eine Schrift er⸗ 
ſchienen: Ueber die Ehe-Einſegnung bei Katholiken ıc. 

+ Gleichzeitig betrauert die gelehrte Welt den Tod eines allgeme in 
geachteten, verdienſtvollen Lehrers am hieſigen Eliſabetaniſchen Gymna⸗ 
ſium, des Profeſſors und Prorektors Johann Friedrich Hänel. Er ſtarb 
nach einer Krankheit von wenigen Stunden in Goldberg bei feinen Ver⸗ 
wandten. Der Verſtorbene hat ſich auch durch mehrere Schriften mora⸗ 
liſch⸗religißſen Inhalts bekannt gemacht. ; 

(Theaters Notizen.) Mad. Deffoir, welche mit en Gaſtdar⸗ 

ſtellungen in Brünn fortfährt, hat ſeitdem auch im Luſtſpiele große Triumphe 
gefeiert: als Herrin von der Elſe, als Königin von ſechszehn Jah⸗ 


5 


ren und als Pariſer Taugenichts. Ihre Anmuth, ihre klare Auffaſſung 


und beſtimmte Ausführung der Rollen wird ebenfo bewundert als die Le⸗ 
bendigkeit und die Tiefe ihres Gefühls. „So viel Kraft und Zartheit,“ 
berichtet man von dort, „ſieht man im Vereine heute nur ſelten auf der 
Bühne. Dies bewieſen die Rollen, welche die gebildete Künſtlerin in der 
letzten Zeit hier fpielte (ſ. oben); in jeder derſelben wußte fie den Zuhörer 
ebenſo innig zu rühren als ſie ihn mit Leichtigkeit unterhielt. Sie wurde 
ſogar nach einzelnen Scenen und im Pariſer Taugenichts viermal gerufen. 
Sie wird dieſe Rolle auf allgemeines Verlangen wiederholen und, wie 
wir glauben, noch einige neue Rollen hinzugeben.“ — Aus Dresden 
wird gemeldet: Fräulein Bauer hat auf ihrer Gaftreife 43 Rollen mit 
immer gleichem Beifalle geſpielt und iſt darin 241 mal gerufen worden. 
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— Nachrichten aus Mailand zufolge, hat Mlle. Francilla Pixis 
auf dem Theater der Scala in Mailand, bei einer am 8. Juli zum Be⸗ 
ſten der Wittwen und Waiſen der Künſtler gegebenen außerordentlichen 
Darſtellung, in welcher ſie den Romeo, in Bellinis Montecchi ſang, gro⸗ 
ßes Glück gemacht, und iſt mit allgemeinem Beifall aufgenommen worden. 
Nach dem Ende der Darſtellung kamen die Direktoren der Stiftung zu 
ihr und baten ſie um eine Wiederholung der Darſtellung, die am 10ten ſtatt⸗ 
finden ſollte. — Auf dem Theater des Palais royal haben zwei neue ſpa⸗ 
niſche Tänzerinnen mit großem Beifall debutirt. Sie unterſcheiden ſich in der 
Art und Weiſe des Tanzes von den frühern, den Senoras Fabiani und 
Camprubi, find aber nicht ohne eigenthümliches Verdienſt. — In Bres⸗ 
lau iſt eine Sängerin Dem. Scott (früher in Kaſſel) angekommen 
Sie wird jedoch einem Gerüchte zufolge nicht eher auftreten, bis Dem. 
Schebeſt, die ſehr bald hier eintreffen ſoll, ihre Gaſtrollen beendet hat. 
Sonſt könnte es der Abwechſelung des Repertoires, welches im Augenblicke 
ſehr dürftig iſt, nicht ſchaden, wenn Dem. Scott je eher je lieber ihre 
Gaſtrollen oder Debuts ſänge. — Herr Haake ſoll übrigens auf ſeiner 
Reiſe ſchon viele, auch einige gute und zweckmäßige Engagements getrof⸗ 
fen haben. 

(Paris.) Herr Me yerbeer hat vor einigen Tagen Paris verlaſſen, 
um ſich nach Baden-Baden zu begeben. Er hat einen neuen Text mit⸗ 
genommen, welchen Herr Scribe ihm zu einer großen Oper angefertigt hat. 
— Man ſpricht von einer Mohrin, Namens Cecily, die nächſtens auf ei⸗ 
nem der erſten Theater der Hauptſtadt auftreten werde, und die von den⸗ 
jenigen Perſonen, die bereits Gelegenheit gehabt haben, ihr Talent zu wür⸗ 
digen, die „ſchwarze Mars“ genannt wird. 


(Ausdauer.) Unter den Pferden, welche die Nord = Devonfhires 
Stage⸗-Kut ſche täglich von Tauntou nach London führen, befindet ſich 
eins, welches in den letzten 13 Jahren die Tour der Station von Somer⸗ 
ton nach Wincanton ohne eine einzige Unterbrechung täglich gemacht, alſo 
jedes Jahr 4120, und folglich in den 13 Jahren 53560 engliſche Mei⸗ 
len, d. h. bedeudend mehr als zweimal den Umfang des Erdballs, zu⸗ 
rückgelegt hat. Dieſes Pferd war nie krank, iſt jetzt 17 Jahr alt und 
ſo munter als jemals. Freilich gebührt dabei das meiſte Lob dem Kut⸗ 
ſcher, der die genannte Stage⸗Coach ſchon ſeit 20 Ihren fährt. 


(Anekdoten.) Halt! rief der Zollviſitator dem Wagenlenker zu, 
welcher zum Thore eines Städtchens mit einem Paſſagier hereinfuhr, halt! 
der Wagen muß durchſucht werden, ob keine Contrebande ſich darin befin⸗ 
det. Der Paſſagier erblaßte. Um Faſſung zu gewinnen, reichte er dem 
Viſitator eine Priſe Tabak, und fragte endlich mechaniſch: Wie geht's, 
wie befinden Sie ſich, ohne Zweifel recht gut? Paſſirt! ſagte der Gefragte, 
und in dieſem Augenblicke gab der Fuhrmann den Pferden die Peitſche 
und jagte mit dem Wagen davon. — Ein Fürſtenſchüler ſuchte beim Rek⸗ 
tor um Erlaubniß nach, auf einige Zeit zu verreiſen; es ward ihm abge⸗ 
ſchlagen. Dadurch nicht abgeſchreckt ſuchte er beim Hebdomadarius nach; 
als auch dieſer ihm fein Geſuch nicht gewährte, reiſ te er getroſt ab. Zus 
rückgekehrt ward er ſtracks zur Rede geſetzt, wie er auf eine doppelte ab ⸗ 
ſchlägliche Antwort ſich habe entfernen können. „Eben deshalb,“ antwor⸗ 
tete er, „bin ich gereiſtt; haben Sie mich doch ſelbſt gelehrt, daß zwei 
Negationen bejahen.“ 3 


Breslau, 26. Juli. Am 19ten d. M. entſtand dadurch eine Feuers⸗ 

gefahr, daß ein Mann ſeine noch glimmende Tabakspfeife in einen hölzer⸗ 
nen mit Sägeſpähnen angefüllten Spucknapf ausgeklopft hatte. Die Stube, 
welche bald darauf verſchloſſen worden war, wurde von den heimkehrenden 
Bewohnern voll Rauch und der Spucknapf bis auf die Diele durchgebrannt 
efunden. 
2 Am 20oten deſſelben Monats kam ein 7 ½ Jahr altes Mädchen in 
ein hieſiges Fabrikgebäude, um ihren daſelbſt beſchäftigten Vater zu beſu⸗ 
chen. Dort fiel das Kind durch eine zum Geſchäft geöffnete Fallthüre in 
eine Tiefe von circa 2 Stockwerk hinab und zerſchlug ſich dergeſtalt, daß 
es nach Verlauf von einer halben Stunde ſtarb. g 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern geſtorben: 45 
männliche und 62 weibliche, überhaupt 107 Perſonen. Unter dieſen ſind 
geſtorben: an Abzehrung 16, an Alterſchwäche 3, an der Bräune 1, an 
der aſiatiſchen Brechruhr 45, an Durchfall 1, an Entbindungsfolge 1, an 
Gehirnentzündung 3, an Keuchhuſten 1, an Krämpfen 13, an Luftröhren⸗ 
ſchwindſucht 1, an Lungenleiden 6, an Nervenfieber 2, an Schlag- und 
Stickfluß 3, an Schwäche 2, an Unterleibskrankheit 1, an Waſſerfucht 3, 
an Säufer⸗Wahnſinn 1, zwei Stockwerk hoch herab geſtürzt 1, erhängt 
hat ſich 1, todtgeboren 2. — Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen: unter 1 Jahre 24, von 1 dis 5 Jahren 11, von 6 bis 10 
Jahren 5, von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 8, von 30 
bis 40 Jahren 17, von 40 bis 50 Jahren 12, von 50 bis 60 Jahren 
13, von 60 bis 70 Jahren 11, von 70 bis 80 Jahren 8, von 80 bis 


90 Jahren 1. 


In derſelben Woche ſind auf hieſigen Getreide⸗Markt gebracht und 
verkauft worden: 737 Schfl. Weizen, 915 Schfl. Roggen, 200 Schfl. 
Gerſte und 194 Schfl. Hafer. 

In demſelben Zeitraume ſind ſtromabwärts auf der Oder hier ange: 
kommen: 1 Schiff mit Kalk, 1 Schiff mit Blech, 1 Schiff mit Stab⸗ 
holz und 24 Gänge Bauholz. 


Auflöſung der Homonyme in Nr. 171 d. Ztg.: 
Hama n. 


28. — 24. Barometer — ind . 

Juli. 3. 2. | inneres. | Außeres. feuchtes. in Gewält. 
Abd. 9U.|27” 8,65 + 15, 0 11, 8 11, 4 N. 27% überwölkt 
Morg, f u. 27% 8,09 14, 4 10, 9 9, 0 WRW. 70 Woͤlkchen 

9. 27“ 7,99 15, 2 14, 7 T 11, 4 1. 30% ᷑ „. 
Mtg. 12 u. 27,7 7,75 16, 2 17, 8 12, 7 N. 50 kleine Wolken 
Nm. 8 u. 27,7 7,30 17, 2 19, 6 18, 719. 991.0 + 


(Temperatur.) 
Druck von Graß, Barth und Comp. 
Mit einer Beilage. 


Minimum T 9, 0 Maximum + 19, 6 
Redakteur E. v. Vaerſt. 


Oder ＋ 15,0 


Beilage zu . 
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173 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 27. Juli 1837. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Donnerſtag den 27. Juli: „Der Spieler.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 A. v. Iffland. Baron v. Wal⸗ 
lenfeld, Herr Baiſon, Baronin v. Wallen⸗ 
feld, Mad. Baiſon, als Ste Gaſtrollen. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns Verwandten und 
Fuunden ergebenſt anzuzeigen. 

Rawicz, den 20. Juli 1837. 
Julius Wolff, Königl. Kreis⸗Wund⸗ 
} Arzt zu Buck. 
Julie Wolff, geb. Meißner. 
Entbindungs= Anzeige. { 
Heute Nachmittag iſt meine geliebte Frau, Eliſe 
geb. Lewald, von einem kräftigen Knaben glück- 
lich entbunden worden. 
Goldberg, den 24. Juli 1837. 
Der Juſtizrath und Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Direktor Hirſchfeld. 


Todes- Anzeige. 

Das geſtern Nachmittag um 3 Uhr zu Rauſch⸗ 
witz nach langen Leiden erfolgte Ableben meiner 
geliebten Frau Florentine geb. Schneider, zeige 
ich theilnehmenden Verwandten und Freunden der 
Verſtorbenen hierdurch ganz ergebenſt an, und bitte 
um ſtille Theilnahme. 

Gr. Glogau, den 24. Juli 1837. 

Der Kaufmann Schrinner für ſich, 

8 und im Namen der hinterlaſſenen 

Kinder und Geſchwiſter der Ver⸗ 


ſtorbenen. 
— . BEE ̃ͥ˙ᷣ——ĩvéç— 


Todes = Anzeige. 

Den 24. Juli c., Abends um 7%, Uhr, ent: 
ſchlief zu einem befferen Leben, nach einer 16 tä⸗ 
gigen Krankheit, am Nervenſieber, in dem blühen⸗ 
den Alter von 21 Jahren, unſer, uns unvergeß⸗ 
licher Freund, der Studiosus Medico-Chirurgiae 
Friedrich Guſtav Ehrlich aus Dalkau bei 
Groß⸗Glogau. Dieſes zeigt tief betrübt allen ent⸗ 
fernten Freunden und Gönnern an: 

Breslau, den 27. Juli 1837. 

B. Po hl, 
im Namen ſämmtlicher Commilitonen. 
— . ä́¶－ä ä1!1i7˙ ꝛ̃— . ͤ — 

} Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend um ½ 9 Uhr entſchlief ſehr ſanft, 
um in einem lichtern Jenſeits zu erwachen, unſer 
innig geliebter und hochverehrter Gatte und Vater 
Friedrich Vollrad von Kölichen, Major v. d. A. 

er unſer ſtilles Familjen-Glück kannte, wird 
unſern unendlichen Schmerz theilen und uns ein 
ſtiles Mitgefühl nicht verſagen. Dieſe tief be⸗ 
trübte Anzeige widmen anſtatt jeder beſondern Mel⸗ 

ung allen auswärtigen und hieſigen Verwandten 
und Freunden. N 

Breslau den 26. Juli 1837. 

i Die Hinterbliebenen. 


Verſpätete Todes ⸗ Anzeige. 

Am 21ten d. früh 5 Uhr entſchlief nach 24: 
ſtündigen ſchweren Leiden unſer innig geliebter 
Sohn und Bruder Friedrich Wilhelm Alexan⸗ 
der Kutta Stud. theol. in einem blühenden Al⸗ 
ter von 21 Jahren 7 Monaten. 

Entfernten Verwandten und Freunden zeigen 
dieſen betrübten Verlust hiermit ergebenft an, und 
bitten bei dieſem gerechten tiefen Schmerz um ftille 
Theilnahme: die Hinterbliebenen. 


. T—— 

Bei Ernſt Günther in Liſſa if erſchienen 

und in allen Buchhandlungen zu haben, in Bres⸗ 

lau bei G. P. Aderholz (Ring- und Stockgaſ⸗ 
ſen⸗Ecke Nr. 58): 


Die Waſſer⸗Kur 
zu Gräfenberg 
oder die Kunſt, durch Anwendung des kalten 
Waſſers Wärme zu erzeugen. Zur Erleich⸗ 
terung eines richtigen Gebrauchs der Kur, 
nach längere Zeit fortgeſetzten Beobachtun⸗ 
gen beſchrieben, und auf den Wunſch vie⸗ 
ler Badegäſte, herausgegeben von einem 
Kurgaſte. 8. geh. 15 Sgr. 
In keiner der bis jetzt über dieſen Gegenſtand 
erſchienenen Schriften iſt die bekannte Kurmethode 


* 


des Vincent Priesnitz ſo klar in ihren Eigenthüm⸗ 
lichkeiten dargeſtellt worden als in dieſer. Der 
Herr Verfaſſer hat nämlich dieſe Kur eine lange 
Zeit und mit Glück durchgemacht, wobei er mit 
größter Sorgfalt die Anſichten und das Verfahren 
des Priesnitz, fo wie die Gründe, welche ihn da⸗ 
bei leiten, beobachtet hat. Die Reſultate dieſer 
Beobachtungen wurden in Gräfenberg ſelbſt nie: 
dergeſchrieben, fie erfreuten ſich nicht blos der Ge—⸗ 
nehmigung des Stifters der Kur, ſondern auch des 
Beifalls anweſender Badegäſte und iſt dieſe Schrift 
nach dem Uttheile derſelben, für Alle, welche die 
Kur durchgemacht haben, ſie kennen lernen oder 
Gräfenberg beſuchen wollen, von weſentlichem 
Nutzen. 


Edictal Citation. 

Wider den Tapezier Karl Schill von hier 
iſt wegen muthwilligen Bankerots die Kriminal⸗ 
Unterſuchung eingeleitet worden. Sein Aufent⸗ 
haltsort iſt unbekannt, und es wird daher derſelbe 
öffentlich vorgeladen, in dem zu ſeiner Verantwor⸗ 
tung auf die ihm gemachte Beſchuldigung den 
18. September 1837 Vormittags 9 Uhr 
in dem Verhörzimmer Nr. 4 des unterzeichneten 
Inquiſitoriats anſtehenden Termine zu erſcheinen. 
Bei ſeinem Ausbleiben wird mit der Unterſuchung 
und Beweisaufnahme in contumaciam verfahren 
werden, der Vorgeladene ſeiner etwanigen Einwen⸗ 
dungen gegen Zeugen und Dokumente, wie auch 
aller ſich nicht etwa von ſelbſt ergebenden Verthei⸗ 
digungs⸗Gründe verluſtig gehn, demnächſt nach Aus⸗ 
mittelung des angeſchuldigten Verbrechens auf die 
geſetzliche Strafe erkannt, und das Urtel in fein 
zurückgelaſſenes Vormögen und ſonſt, ſo viel es 
geſchehen kann, ſofort, an ſeiner Perſon aber, ſo⸗ 
bald man ſeiner habhaft würde, vollſtreckt werden 
wird. Breslau, den 21. Februar 1837. 

Das Königl. Ingquiſitoriat. 


Ediktal⸗Citation. 

Nachdem über das Vermögen des hieſigen Kauf⸗ 
manns Carl Horfella per decretum vom 138. 
Januar 1837 der Concurs eröffnet worden iſt, 
haben wir zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Richtigkeit der Anſprüche ſämmtlicher Creditoren 
einen Termin auf den 18. September 1837, Vor: 
mittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz-Rath 
Kretſchmer in unſerem Geſchäfts-Lokale anbe⸗ 
roumt, wozu wir die unbekannten Gläubiger des 
Concurſifex mit der Auflage vorladen, in demſel⸗ 
ben entweder in Perſon oder durch einen geſetzlich 
zuläßigen mit hinreichender Information und ge⸗ 
höriger Vollmacht verſehenen Bevollmächtigten, 
wozu der Herr Juſtiz⸗Kommiſſarius Laube vor⸗ 
geſchlagen wird, zu erſcheinen, ihre Anſprüche an 
die Concurs-Activ-Maſſe, die einſchließlich der 
Buchforderungen in ungefähr 300 Rthlr. beſteht 
und mit einer Schulden⸗Summe von 1002 Rtlr. 
26 Sgr. 9 Pf. belaſtet iſt, gebührend anzumel⸗ 
den und deren Richtigkeit nachzuweiſen. Die in 
dieſem Termine ausbleibenden Creditoren werden 
übrigens mit ihren Anſprüchen an die Maſſe prä⸗ 
cludirt und ihnen deswegen ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen gegen die übrigen Gläubiger auferlegt werden. 

Ratibor, den 16. Juni 1837. 

2 Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Prokla ma. 

Auf den Antrag der Bürger Franz Sezepun⸗ 
ſchen Erben, werden hiermit alle Diejenigen, welche 
an das für den minorennen Franz Wiesner, 
auf den Grund des Obligatorii d. d. Guttentag 
den 20. Oktober 1791 auf der Bürgerbeſitzung 
sub Nr. 27 Rubr. III. Nr. 2 hieſelbſt einge⸗ 
tragene Kapital von 50 Rthlr. aus irgend einem 
Grunde als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche zu haben 
vermeinen, insbeſondere aber der Franz Wiesner, 
oder deſſen Erben und Ceſſionarien aufgefordert, 
reſp. vorgeladen, ihre Anſprüche in termino 

den 14ten September c. 
in unſerer Gerichtskanzelei anzumelden, widrigen⸗ 
falls ſie mit denſelben ausgeſchloſſen, die eingetra⸗ 
gene Poſt für erloſchen erklärt und ihnen ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Guttentag den 28. Mai 1837. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
gez. Kauffer. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Vertheilung der Müller Jo⸗ 
hann Schön ſchen Pupillar⸗Maſſe aus Altgers⸗ 
dorf unter die bekannten Gläubiger, welche ihren 
Anſprüchen nicht bereits entſagt haben, wird hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Seitenberg, den 19. Juli 1837. 

Das Gerichtsamt der Herrſchaft Seſtenberg. 


Auktion. 

Am 28ten d. M. Vorm. 9 Uhr ſoll im Auk⸗ 
tionsgelaſſe Mäntlerſtr. Nr. 15 ein Nachlaß, be⸗ 
ſtehend in Uhren, Silberzeug, Betten, Wäſche, 
Kleidungsſtücken, Meubles, einem Mahagoni⸗Flü⸗ 
gel, einem Schlitten und Stuhlwagen mit Plaue, 
öffentlich an den Meiftbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 22. Juli 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Freitag den 28ſten d., Vormitt. um 10 
Uhr, kommen Ohlauer Str. Nr. 2 gute zum 
Schnitt⸗ und Putzwaaren⸗Handel ſich eignende 
Schränke, nebſt einigen andern Sachen zur 
Verſteigerung. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 


ieee 


Meinen werthgeſchätzten Kunden und Gön⸗ 3 
nern zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß 
von heute an das berühmte baierſche März: 
Lagerbier bei mir ausgeſchenkt wird und bitte 
um gütigen Zuſpruch. 
Insbeſondere mache ich zur gefälligen Be⸗ 
achtung meine geehrten en gros-Abnehmer 
darauf aufmerkſam, daß ich bei einem bedeu⸗ 
tenden Vorrath dieſes vortrefflich gerathenen 
Beeres alle billige Anforderungen, auch in 
Betreff des Preiſes, Genüge zu leiſten im 
Stande bin; daher um baldige Beſtell ung 
bittet: C. Grünaſtel, ® 
Zur muſikaliſchen Abendunterhaltung 
auf heute ladet ergebenſt ein: i 
Mentzel, Koffetier vor dem Sandthore. 
Zum Porzellan⸗Ausſchieben, 
auf Donnerſtag den 27. Juli ladet höflichſt ein: 
Casperke, Matthiasſtraße Nr. 81. 
Zum großen Pfeifen⸗Ausſchieben, wobei Jeder 
gewinnt, ladet auf Donnerſtag den 27ten d. er⸗ 
gebenſt ein: Rothhaar, 
Nikolai⸗Thor im goldnen Kreuz. 
Raps und Rübſen 5 
C. S. Hilbert & J. J. Schumann 
N in Langenbielau. 


ikolaiſtraße in den 3 Eichen. 

Da die hiefige Brauerei bereits verpachtet iſt, 
ſo wird der für den 31. d. M. zur Verpachtung 
anberaumte Termin, hierdurch als aufgehoben er⸗ 
klärt. Wildſchütz, den 24. Juli 1837. 


Ein Beſteck nebſt Leder für einen Wein⸗Küfer, 
faſt neu, iſt billig zu verkaufen: Reuſche Stra ße 
Nr. 62 im Gewölbe. 


u: 


kauft: 


Brau- und Brennereis Verpachtung. 

Die Brau- und Brennerei des Dom. Sapra⸗ 
ſchien, Trebnitzer Kteiſes, genannt der Hölle⸗Kret⸗ 
ſcham, an der Straße von Trebnitz nach Oels ge⸗ 
legen, wobei 20 Morgen Ackerland, ift ſogleich zu 
verpachten. 


Zu vermiethen: 
Oderſtraße Nr. 5 eine Stube für einen einzelnen 
Herrn. . 


Zu vermiethen. 

Zum Term. Michaeli a. o., oder auch ſofort iſt 
in dem Hauſe Karlsſtraße Nr. 10 Parterre ein 
helles Komptoir nebſt Keller, Remiſe und ſonſti⸗ 
gem Waarengelaß zu vermiethen, und das Nähere 
zu erfragen ebendaſelbſt bei C. G. J. Meyer und 
Komp. 5 


Lithographiſche Anſtalt. 

Der Unterzeichnete macht die Herren Fabrikan⸗ 
ten und Kaufleute Schleſiens auf ſeine mit den 
geſchickteſten Arbeitern befeßte 

Lithographiſche Anſtalt 
aufmerkſam. Engliſche und deutſche Schrift wird 
ſo geſchmackvoll gravirt, als bei Fürſtenau in Dres⸗ 
den und Donndorf in Frankfurt a. M. 

Außer den gewöhnlichen Gegenſtänden für Fa⸗ 
brikanten und Kaufleute, als: Wechſel, Quittun⸗ 
gen, Rechnungen, Anweiſungen, Frachtbriefe, Cir⸗ 
kulairs ꝛc., iſt derſelbe im Stande, alle Aufträge 
auf Zeichnungen und Kunſtblätter (in Kreide, gra⸗ 
virt oder mit der Feder gearbeitet) eben ſo auf 
Pläne und Karten, elegante Titel und Umſchläge 
mit Vignetten und Anſichten auf's ſchönſte auszu⸗ 
führen. 

Alle gefertigten Arbeiten werden franco hier, 
und nach Wunſch franco Breslau geliefert. 

Proben ſtehen auf Verlangen zu Dienſten. 

Glogau, im Juli 1837. a 

C. Flemming. 

Ein 36 Jahr alter militärfreier Mann, welcher 
der polniſchen, ſo wie der deutſchen Sprache voll⸗ 
kommen mächtig, auch ſonſt wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
det iſt, und die vorzüglichſten Empfehlungen beſitzt, 
wird ſeine bisherige Sekretär⸗Stelle ſofort aufge⸗ 
ben, wenn er irgend ein angemeſſenes Unterkommen 
findet. Hierauf reflektirende Herrren belieben Ihre 
Offerten unter portofreier Adreſſe: 

„An den Sekretär zu Pakoslav bei Rawitch“ 
gütigſt mitzutheilen. a 


Nan ananas 


Einen Transport der 
feinſten franzöſiſchen Doppelflinten, ſo wie 

einzelne Doppel⸗Röhre mit Schlöſſern em⸗ 

© pfehlen zum billigſten Preife: 

* Wilh. Schmolz & Comp. 

Inhaber eigener Fabriken, am Ringe Nr. 3. 


Sanggggngesesendngdggdes 


Ein wenig gebrauchter Goktaviger Flügel ſteht 
Albrechtsſtr. Nr. 59 2 Treppen, billig zu verkaufen. 


We 


Ein einſpänniger Plauwagen 
wird billigſt zu kaufen geſucht. Näheres Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 17, beim Kutſcher. 


Bei Ziehung After Klaſſe 76ſter Lotterie trafen 


in meine Einnahme: 

50 Rthlr. auf Nr. 19297. 37308. 

40 Rthlr. auf Nr. 102152. 

30 Rthlr. auf Nr. 19289. 22124. 

20 Rthlr. auf Nr. 1875. 3181. 23402. 35188. 
89. 37369. 73. 80. 84. 41015. 
50815. 17. 50853. 55861. 56176. 
83431. 105843. 108658. 

Kauflooſe, ganz und getheilt, zur Aten Klaffe 
756ſter Lotterie find zu haben bei 
5 H. Holſchau d. Aelt., 
Reuſcheſtraße, grünen Polacken. 


Bei der am 20ſten und 
21ſten d. M. ſtattgefunde⸗ 


76ſter Königlicher Lotterie 
fielen folgende Gewinne in 


meine Kollekte: 
30 Nthlr. auf Nr. 3443 und 22192. 
20 Rthlr. auf Nr. 56834. 108198. 53948. 
56813. 56827. 108160. 108122. 
108192. 
Mit Kauf ⸗Looſen zur Aten Klaſſe empfiehlt 


ſich beſtens: 


Fr. Schummel, 


Ring Nr. 16. 


—— — —ö —— n k.M TG 
Bei Ziehung 1ſter Klaſſe 76ſter Lotterie fielen 

nachſtehende Gewinne in meine Einnahme: 

60 Rthlr. auf Nr. 45496. 

30 Rthlr. auf Nr. 5200. 20248. 44490. 500. 
53703. 74499. 99755. 102731. 50. 
auf Nr. 5190. 5847. 98. 11437. 
47. 13679. 16974. 17751. 60. 
19117. 20246. 28312. 17. 28. 51. 
55. 57. 28928. 34088. 44467. 
53835. 57. 59919. 38. 64704. 26. 
50. 82037. 102716. 

Mit Kauflooſen zur 2ten Klaſſe empfiehlt ſich: 

f Auguſt Leu buſcher, 

Blücherplatz Nr. 8 im goldnen Anker. 

Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, 
Beiblatte „Die Schleſiſche Chro nit 


20 Rthlr. 


nen Ziehung After Klaſſe 


mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


1252 


Bei Ziehung der 1ſten Klaſſe 76fter 
Lotterie trafen folgende Gewinne in 
meine Einnahme: 


Der Hauptgewinn von 
6000 Rthlr. 


auf Nr. 80730. 
1500 Rthlr. auf Nr. 32113. 


60 Rthlr. auf Nr. 21823. 

50 Rthlr. auf Nr. 464. 86678. 109094. 

40 Rthlr. auf Nr. 49743. 70847. 

30 Rthlr. auf Nr. 18757. 21474. 91. 39216. 
38. 45841. 45930. 51575. 60967. 
66423. 99. 70878. 79564. 80731. 

5 109005. 

20 Rthlr. auf Nr. 455. 4340. 88. 9628. 40. 
12242. 14821. 54. 92. 18724. 83. 
90. 93. 21471. 92. 21764. 21815. 
70. 78. 22054. 26958. 89. 32104. 
32179. 36424. 41. 44. 39229. 62. 
45824. 28. 45858. 63. 93. 45928. 
49795. 51559. 77. 51852. 75. 84. 
54081. 54100. 60915. 64036. 
64058. 79. 66404. 69315. 70809. 
73. 80. 79522. 34. 80720. 33. 
83431. 86602. 69. 86802. 75. 95. 
94211. 102622. 44. 105808. 105840. 
43. 109001. 15. 91. 92. 

Mit Kauf⸗Looſen zur 2ten Klaſſe 

76ſter Lotterie empfiehlt ſich ergebenſt: 

Joſ. Hol ſchau jun., 
Blücherplatz nahe am großen Ringe. 


Bei Ziehung After Klaſſe 76fter Klaſſen⸗Lotterie 

trafen folgende Gewinne in mein Comptoir: 
1000 Rthlr. auf Nr. 1296. 
40 Nthlr. auf Nr. 9140. 39786. 
30 Nthlr. auf Nr. 1279. 27741. 
35541. 38880. 39796. 
41073. 68273. 74. 

auf Nr. 1221. 53. 56. 97. 
9122. 23418. 19. 31302. 38. 
47. 37912. 39791. 41075. 
52313. 24. 68287. 95. 79856. 
86296. 86507. 15. 

Mit Kauf⸗Looſen zur 2ten Klaſſe 76ſter 
Klaſſen⸗Lotterie empfiehlt ſich ergebenſt: 


Gerſten berg, 


Ring Nr. 60. 


20 Rthlr. 


Bei Ziehung After Klaſſe 76ſter Lotterie fielen 
folgende Gewinne in mein Comptoir, als: 


600 Rthlr. auf Nr. 67971. 


100 Rthlr. auf Nr. 19022. 


60 Rthlr. auf Nr. 38400. 

50 Rthlr. auf Nr. 14222. 37686. 63636. 
86137. 

40 Rthlr. auf Nr. 6216. 10642. 81512. 
17. 85495. r 

30 Rthlr. auf Nr. 911. 2637. 10656. 13817. 
29465. 30452. 31975. 34149. 
38392. 56507. 59684. 96. 65010. 
72355. 79155. 102105. 111459. 83. 

20 Rthlr. auf Nr. 910. 29. 1344. 97. 1469. 
2618. 67. 6212. 10020. 24. 10635. 
11595. 13826. 14288. 15372. 
16513. 25. 18614. 38. 19023. 
19048. 87. 19686. 19747. 95. 
24779. 26365. 69. 26601. 29411. 
30613. 21. 31957. 34138. 58. 
35065. 35836. 79. 36027. 41. 
36126. 63. 77. 81. 37671. 38373, 


85. 39883. 93. 40105. 26. 45230. 
53001. 57952. 99. 59674. 76 
60306. 13. 25. 63605. 63730. 36 
65027. 67327. 30. 67728. 67881 · 
54. 67928. 45. 47. 98. 72333. 
80. 72954. 78218. 79190. 81556 
59. 81965. 85094. 85112. 71 
87836. 48. 73. 95. 89433. 35.71 
89504. 57. 98570. 98638. 109140, 
110195. 110655. 63. 74. 110702. 
110889. 111146. 48. 111154. 
111207. 

Mit ganzen, halben und Viertel⸗Kauflooſen zul 
Aten Klaſſe 76ſter Lotterie empfiehlt ſich Hieſigen 
und Auswärtigen: 4 

Schreiber, 


Blücherplatz im weißen Löwen 


Angekommene Fremde. 


Den 25. Juli. Drei Berge: HH. Gutsb. vol 
Ködrig a. Sorchau u. Berge a. Hennersdorf. Gold. 
Sch werdt: Hr. Gutsb. Thomann aus Villa Buſſy. — 
Gold. Zepter: Gutsbefigerfohn von Sulimierski aus 
Domanin. Hr. Pfarrer Jaſchke aus Klein⸗Kreidel. — 
Große Stube: Höß. Gutsb. Kobelt a. Leutmannsdo 
u. v. Wezyk aus Rzetnia. — Deut ſche Haus: Hr. 
Gutsb. Graf von Schack aus Uſchuͤg. Frau Gräfin von 
Zaluska a. Memel. 
Kapitain Streblow a. Berlin. Hr. Hptm. Baron von 
Luͤttwiz aus Karchwitz. — Hotel de Sileſie: Hr. 
Oekonomie⸗Dir. Rothe u. Hr. Lieut. v. Johnſton a. Reifen. 
Hr. Gutsb. Dr. Müller aus Blumerode. Hr. Direktor 
Schneider aus Koͤnigshuͤtte. — Zwei gold, Löwen? 
Hr. Part. Knopfler u. Hr. Kapellan Hübner aus Blu⸗ 
menau. — Gold. Gans: Hr. Land: und Stadtgerichts⸗ 
Dir. Pfluͤcker a. Rogaſen. Hr. Reg.⸗Aſſeſſor Marchwinski 
a. Plock. Hr. Tuchfabr. Meyerhoff aus Feſtenberg. — 
Weiße Adler: Hr. Gutsp. Jaſchkowitz aus Tworog. 
Hr. Landes-Aelteſter v. Czettritz a. Kolbnitz. Hr. Rech⸗ 
nungsrath Schneider a. Berlin. Hr. Gutsb, v. Zakrzewski 
a. Gutow. — Rautenkranz: Frau Gräfin v. Strach⸗ 
witz a. Polniſch⸗Kravarn. Hr. Rechnungsfuͤhrer Lüttke 
a. Groß Strehlitz. — HH. Kfl. Bloch und Friedlaͤnder a. 
Roſenberg. — Gold. Hirſchel: HH, Kfl. Neuftädter 
a. Poſen und Barſam a. Odeſſa. Hr. Muſikus Feldt a. 
Petersburg. 

Privat⸗ Logis: Kupferſchmiedeſtr. 38. Frau von 
Leupold a. Reuthen. Junkernſtraße 34. Hr. Regierungs⸗ 
Vice⸗Praͤſident Schrötter a. Oppeln. Schweidnitzerſtr. 37. 
Hr. Juſtiz⸗Aktuarius Porrmann a. Glag. 


—.—... ͤ—o— ͤ —— 
WECHSEL- UND GELD-COURSE. 
Breslau, vom 26. Juli 1887. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
Hamburg in Banco à Vista 
Dito 
Dito 
London für 1 Pf. St. 38 Mon. 
Paris für 800 Fr. 2 Mon. 
Leipzig in W. Zahl. à Vista 
Dito Messe 


Briefe, Geld. 
— 


„ 


Wien in 20 Kr. 
Augsburg 


Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd'ouùõ:r 
Poln. Cour unt 
Wiener Einl.-Scheine 


Effecten- Course. 


Staats-Schuld-Scheine 
Seehdl.Pr.Scheineä50R.| — 
Breslauer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigkeit dito 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr 
Schles.Pfndbr.v.1000R. 
dito dito 500- 
dito Ltr. B. 1000 - 
dito dito 500- 
Disconto ....r "tr. 


Getreide⸗Preiſe. 


Breslau den 22. Juli 1887. 


H ch ſte r. 
1 Ri, 8 Sgr. 6 Pf. 
— Rite, 18 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 18 Sgr. 6 Pf. 


Walzen: 
Roggen: 
Ger ſte: 
Hafer: 


ik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 
Köͤnigl. Poſtämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


Mittlerer. 
— Kar. 18 Sgr. — Pf. 
— Ktlr. 17 Sgr. — Pf. 


Der vierteljährige Abonnements: 


Niedrigfiern 


1 Nele. 4 Sgr. 6 Pf. 
— Rtlr. 18 Sgr. — Pf. 
— Ktlr. 15 Sgr. 6 Pf. 


is für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 


Hr. Kfm. Schulz a. Stettin. Hr.. 


